
Breidenbach, Philipp

Research Report

Ernüchternde Bilanz der EU-Strukturfonds

RWI Impact Notes

Provided in Cooperation with:
RWI – Leibniz-Institut für Wirtschaftsforschung, Essen

Suggested Citation: Breidenbach, Philipp (2016) : Ernüchternde Bilanz der EU-Strukturfonds, RWI
Impact Notes, Rheinisch-Westfälisches Institut für Wirtschaftsforschung (RWI), Essen

This Version is available at:
https://hdl.handle.net/10419/144833

Standard-Nutzungsbedingungen:

Die Dokumente auf EconStor dürfen zu eigenen wissenschaftlichen
Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden.

Sie dürfen die Dokumente nicht für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, öffentlich zugänglich
machen, vertreiben oder anderweitig nutzen.

Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen
(insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfügung gestellt haben sollten,
gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort
genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.

Terms of use:

Documents in EconStor may be saved and copied for your personal
and scholarly purposes.

You are not to copy documents for public or commercial purposes, to
exhibit the documents publicly, to make them publicly available on the
internet, or to distribute or otherwise use the documents in public.

If the documents have been made available under an Open Content
Licence (especially Creative Commons Licences), you may exercise
further usage rights as specified in the indicated licence.

https://www.econstor.eu/
https://www.zbw.eu/
http://www.zbw.eu/
https://hdl.handle.net/10419/144833
https://www.econstor.eu/
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/


Ernüchternde Bilanz der  
EU-Strukturfonds
Neue Forschungsergebnisse zeigen: Die 450 Milliarden Euro schwere 
Regionalförderung der EU hat keine positive Wirkung auf das Wachstum

Die EU-Strukturfonds machen in der Finanzperiode von 2014 bis 2020 erstmals den größten 
Haushaltsposten der Europäischen Union (EU) aus. Bisherige Evaluationen zur Wirksam-
keit der Förderung zeigen widersprüchliche Ergebnisse. Eine neue, robuste Studie des RWI 
findet keine positiven Wirkungen des Programms auf das Wachstum. Vielmehr deuten die 
Effekte darauf hin, dass hoch geförderte Regionen erst strukturelle Probleme überwinden 
müssten, bevor Wachstumsprogramme wirken können. Eine hohe Förderintensität in der 
Nachbarschaft beeinflusst das Wirtschaftswachstum der betroffenen Region stark negativ.

Kontakt: Dr. Philipp Breidenbach  philipp.breidenbach@rwi-essen.de

DIE WICHTIGSTEN 
ERGEBNISSE

Trotz eines Fördervolumens von 
Hunderten von Milliarden Euro 

zeigen die EU-Strukturfonds 
keine positive Wirkung auf das 

regionale Wirtschaftswachstum

Bei der Gestaltung der 
Gesamtförderung sollte im 

Blick behalten werden, dass 
benachbarte Regionen sich 

offenbar gegenseitig private 
Investoren abwerben

Regionale Fördercluster 
deuten auf strukturelle und 

technologische Rückständigkeit 
hin, die nur durch Reformen 

aufgelöst werden können  

IMPACT NOTES

Warum ist es wichtig, die Wirksamkeit der EU-
Strukturfonds zu evaluieren?

Die EU-Strukturfonds sind das größte Regional-
förderprogramm weltweit. In der Finanzperiode 
von 2014 bis 2020 machen sie mit einem Volumen 
von 450 Mrd. Euro erstmals den größten Posten 
des EU-Haushalts (960 Mrd. Euro) aus. Damit 
fließen jährlich Milliarden Euro in strukturell be-
nachteiligte Regionen, um dort Arbeitsplätze und 
Wirtschaftswachstum zu schaffen sowie die Wett-
bewerbsfähigkeit zu stärken. Ob die milliarden-
schweren Subventionen dies tatsächlich erreichen, 
ist jedoch umstritten.

Woran liegt es, dass bisherige Evaluations- 
ergebnisse widersprüchlich sind?

Die unterschiedlichen Ergebnisse zur Wirksamkeit 
der EU-Strukturförderung begründen sich in der 
schwierigen Ausgangslage für eine kausale Eva-
luation. Gründe, die zu einer Förderzusage füh-
ren, beeinflussen gleichzeitig auch das zukünftige 
Wirtschaftswachstum. Aufgrund dieses wechsel-
seitigen Einflusses ist es nur schwer möglich, die 
Wachstumseffekte der Förderung zu ermitteln. Zur 
Umgehung dieser Schwierigkeiten nutzt eine neue 
Studie des RWI Daten eines Förderprogramms, für 
das sich Regionen mit einem niedrigen Niveau der 
Wirtschaftsleistung qualifizieren. Die regionalen 
Wachstumsaussichten spielen hingegen für die 

Zuweisung der Programmittel keine Rolle. Das 
RWI analysiert diese Daten unter Berücksichtigung 
räumlicher Einflüsse. Dabei werden sie mit neuen 
Zahlen zu den tatsächlich gezahlten Subventionen 
kombiniert. Bisherige Studien stützen sich hinge-
gen oft auf (nicht in gleicher Höhe umgesetzte) 
Förderzusagen. Die RWI-Ergebnisse sind damit 
sehr robust und fallen ziemlich ernüchternd aus.

Welche Gründe führen zu der negativen Bilanz?

Insgesamt können keine Belege für positive Förder-
wirkungen gefunden werden. Das liegt vor allem 
daran, dass die Wirtschaft dort, wo auch viele Nach-
barregionen gefördert werden, deutlich schlechter 
wächst als in jenen Regionen, die nur wenige oder 
keine Subventionsempfänger als Nachbarn haben. 
Eine naheliegende Erklärung ist, dass sich benach-
barte Regionen gegenseitig private Investoren ab-
werben. Aus gesamtstaatlicher Sicht ist das fatal: 
Denn eigentlich hat man sich von der Förderung 
durch die EU-Strukturfonds zusätzliche Impulse er-
wartet, nicht eine bloße Verschiebung von Impulsen 
im Raum. Zusätzlich legt das Resultat nahe, dass die 
hoch geförderten regionalen Cluster unter struktu-
reller und technologischer Rückständigkeit leiden. 
Damit können kurzfristige Wachstumsprogramme 
wie die Strukturfonds gar nicht wirken. Vielmehr 
müssen durch Reformen erst strukturelle Hemm-
nisse beseitigt werden.
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Regionen mit hoher Förderintensität in der Nachbarschaft wachsen durch die Förderung 
deutlich schlechter

Quellen: Eurostat (2010), Generaldirektion Haushalt, eigene Berechnungen.

Handlungsempfehlungen 

 � Länder mit vielen strukturschwachen 
Regionen („hoch geförderte Cluster“) 
sollten strukturelle Hemmnisse, z.B. auf 
dem Arbeitsmarkt, abbauen und günsti-
gere Anreizstrukturen für private Inves-
toren schaffen.

 � Institutionelle Geldgeber wie die EU-
Strukturfonds sollten bei Förderzusa-
gen potenzielle Nachbarschaftseffekte 
berücksichtigen und künftig Programme 
so ausrichten, dass nur solche Investi- 
tionen förderberechtigt sind, die nicht an 
anderer Stelle abgezogen werden. 

Förderintensitität in der Nachbarschaft

niedrige Intensität
mittlere Intensität
höchste Intensität

kein Effekt
leicht negativer Effekt
stark negativer Effekt

Effekt der Gesamtförderung auf das regionale BIP
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